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Amtlicher Teil.
Nr . 641.

Bekanntmachung.
Betrisst : Vehrndlung des amerikanischen Speckes und Lchmeine-

fleisches.
Um den mit Bor 'atz konservierten amerikani 'chen Schweine¬

fleischprodukten jeden Beigeschmack zu nehmen, empfiehlt das Preu¬
ßische Lanhe 'sflerschamt nachstehendes Rezept:

„Das amerikanische Schweinefleisch ist zunächst in lau¬
warmem Wasser zu waschen und dann ungefähr 6 Stunden in
warmem Wasser liegen zu lassen. Hierauf ist das Fleisch
12—15 Stunden in kaltes Wasser zu legen. Sehr zu empfehlen
ist, dem kalten Wasser etwas übermangansaures Kali beizu¬
mengen . Fleisch und Speck können hierauf geräuchert, gekocht
oder gebraten werden. Durch diese Behandlung verliert die
Ware jeden Beigeschmack.
Wiesbaden , den 3. November 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
A.°Nr . II . Krskst. 203/1. I . V.: Sch litt.

MchisWilicher Teil.
Tages -Mmöfcha » »

Ans einer Rede des Rerchsmmisters Schiffer.
Am Sonntag sprach in Magdeburg Reichsminister Schisser.
Er wies darauf hin, daß die Demokraten keine Veranlassung
hätten, den 9. November festlich zu begehen. Der 9. No¬
vember ist untrennbar mit dem entsetzlichen Niederbruch im
Innern und im Heer verbunden und kann das Herz nicht
fröhlich stimmen Die tiefen Erschütterungen, die Ver¬
wirrungen im Rcchtsbewußlsein, das Auswühleu des ganzen
Schlammes hätten vermieden werden können, denn wir hatten
bereits zuvor die parlamentarische Rcgierungsform erreicht
Die alte sozialdemokratischePartei hat die Revolution selbst
gar nicht gewollt. Es wird aber vor der Geschichte ihr
Ruhm bleiben, Haß sic die Leitung der Geschicke in die Hand
nahm und uns vor dem Schlimmsten bewahrte. Unsere
Feinde glaubten gar nicht, daß' wir im Heer und an der
Front so zusnmmcnaebrochen waren. Die Sozialdemokratie
hätte aber nichts leisten können, wenn sich nicht die deutschen
Beamten und Offiziere zur Verfügung gestellt hätten. Das
wird deren unvergänglicher Ruhmestitel bleiben. Für die
Sozialdemokratie ist es als ein großes Glück zu betrachten,
daß sic in der Nationalversammlung keine Mehrheit erhielt.
Im anderen Falle hätte man von den Führern das Unmög¬
liche verlangt, das jahrelang Versprochene sofort in lue Frist
umzusetz'n.

Der Reichsbund deutscher Textil-Detaillisien-verbände (£. D.
hat folgende Entschließungen gefaßt : „Die Mitgliederversammlung
des Reichsbundes Deutscher Textil-Detallisten-Verbände E. 25., der
in 94 Verbänden die Vertretung des gesamten deutschen Textilein-
tzelhandc-ls darstellt, ersucht die Nationalversammlung , angesichts
der Befürchtungen, die überall im Lande infolge des bisherigen
Verlaufs der Kommiffionsberatungen über das Betriesrätegejetz
zutage treten, das Gesetz nicht in der vorliegenden Form zu geneh¬
migen. Bestimmungen, wie zum Beispiel diejenige über die Vor¬
lage der Bilanz , sind mit den Lebensinteressen des Einzelhandels
unvereinbar und gefährden seine Existenz. Hiergegen in zwölfter
Stunde Einspruch zu erheben, erachtet der Reichsbund als seine
unabweisbare Pflicht." — Eine weitere Entschließung lautet : „Die
von der Kommission gewählte Fassung des ersten Abschnittes von
§ 2 des Gesetzes über die durch innere Unruhen hervorgerufenen
Schäden hat in den Kreisen des Einzelhandels lebhafte Beunruhi¬
gung und große Entrüstung über die drohende Entrechtung aller
einigermaßen Bemittelter durch die von der Kommission gutge-
heißenen 2lusrrahmegesetzgebung hervorgerufen . Die anläßlich
der Mitgliederversammlung des Reichsbundes Deutscher Textil-
detaillisten-Derbände E. V. aus dem ganzen Reiche versammelten
Vertreter des gesamten deutschen Textileingelhandels erwarten von
der Nationalversammlung , daß sie diesen Beschluß der Kommission
nicht gutheiße» wird ."

Frankreich.
mz Paris,  3 . November. Havas . Am heutigen Tage fan¬

den in allen Städten des Landes Erinnerungsfoiern zu Ehren der
im Kriege gefallenen Soldaten statt.
» mz Versailles,  3 . November. Wie der „Temps " meldet,

beschloß der Fünferrat  gestern nachmittag, von DeuMland
als Ersatz für den den Alliierten durch die Vernichtung der Schiffe
in Scapa Flow zugefügien Schaden eine gewisse Anzahl leichter
Kriegsschiffe, Schwimmdocks, Kräne und anderer zum Material ver
Flotte gehöriger Gegenstände zu verlangen . Nach einigen Abend¬
blättern will man 400 000 Tonnen Schiffsraum als Ersatz
beanspruchen.

Deutsch-französischer Geschäftsverkehr.
Paris.  Eine halbamtliche Note hebt hervor , daß die Ein¬

fuhr aus Deutschland von einer besonderen Ermächtigung durch
das Ministerium für den wirtschaftlichen Wiederaufbau abhängig
sei. Aus dem besetzten rheinischen Gebiet bedürfen nur Holz, Kalk,
Zement, Eisen, Stähl , Backsteine und Ziegelsteine einer Einsuhrer¬
mächtigung. Außerdem seien Briefe und Telegramme gestattet und
die Wiederaufnahme geschäftlicher Verbindung mit dem Feinde
straffrei . . „■

Die Rettungsmedaille . Wie verlautet, ist in Aus¬
sicht genommen, durch reichSgesetzliche Regelung eine der

früheren Rettungsmedaille entsprechende Auszeichnung herzu¬
stellen, die verliehen, werden soll in denselben Fällen, iu
denen früher die Rettungsmedaille zuerkannt wurde.

Karlsruhe . Die demokratischen Abgeordneten König (Frak¬
tionsvorsitzender), Muser und Göhring haben ihre Landtagsmandate
niedergelegt, weil sie die Finanzpolitik der Fraktion nicht mehr mit¬
machen wollen. Sie stimmten gegen die Beschaffungszulagen, weil
durch fortgesetzte Bewilligung von Teuerungsbeihilfen die Lage der
Beamten und Arbeiter nicht gebessert, sondern nur neue Teuerung
erzeugt und die Staatskasse unverantwortlich belastet werde.

mz Versailles, 3. November. Amerikanische  Banken
sollen den Polen  einen Vorschuß  von 250 Millionen Dollars,
rückzahlbar in 20 Jahren mit 6 Prozent Verzinsung, bewilligt
haben.

Versailles. General Gcrard, Oberstkommandierender
der französischen Psalzarmee, ist durch ein Dekret ab 2. No¬
vember iu die Reserve versetzt worden.

Vrm Asimr- L'idmirj. Aus einem Schweizer Brief
in der „Bayer. Staatsztg." ist zu ersehen, daß sich zurzeit
der frühere König Ludwig in Locarno am Lago Maggiore
aufhält. In seiner Begleitung befinden sich die Grafen
Holstein und Luxburg Der König wird den ganzen Winter
dort ve>bleiben. „Täglich trifft man den rüstigen Greis,
kenntlich von weitem an seinem vom weißen Vollbart um¬
rahmten freundlichen Antlitz, ans Spaziergängen in
und Tal."

Berg

Die Einstellung des Personenzugverkehrs er-
Novembrr an auch im besetzten Gebiet auf

Zn der Vsepvahnsperrs in der Zeit vom 5. bis
15. November wird dem „Lokalanzeiger" von zuständiger
Stelle mitgcteilt, daß die Eiscnbahnvcrwaltungin der letz¬
ten Zeit mit Kohlen nur außerordentlich schwach eiugcdcck
gewesen sei. In den letzten vierzehn Tagen seien, abge¬
sehen von den Eisen bahnbezirken in unmittelbarer Nähe der
Kohlenreviere, nur noch Bestände an Lokomotivkohlen au!
rund drei Tage vorhanden gewesen. Sobald der regelmäßige
tägliche Kohlenzugang aus irgend welchen Gründen ausge¬
setzt hätte, wäre der Kvhlenbestand völlig dahingeschuiolzen.
Die Einschränkung des Personenverkehrs sc: auch notwendig
gewesen, um die Verstopfung der Hauptbahnhöfe und der
Hauptstrecken nach Kräften zu beheben. Aus den großen
Güterbahnhöfen, namentlich in den Industriezentren, befän¬
den sich doppelt so viel Güterwagen, als dort stehen dürf¬
ten. Die Anhäufung der Wagen auf den Bahnhöfen ses
damit zu ctMrcn, daß niemals in den letzten zehn Monateti
genügend Maschinen vorhanden gewesen seie>j, um die en-n
ladenen Fahrzeuge ihren Heimats- und Bertcitungssteüen
wieder zuzuführcn. Auch der Kartosieltransporl erfordere
dringend die Einstellung des Personenverkehrs, denn bis
jetzt hätten die Zufuhren von Knri osfcln zu den Großstädten
für den Winlervorrut kaum erst eingesetzt.

Koblenz
folgt vom 5.
10 Tage.

Dis Bekämpfung der Verkehrsnol.
mz Berlin,  4 . November. Weiters Maßnahmen zur B e -

kämpfung der Verkehrs not.  Um den verfügbaren
Wagenpark kür die Zwecke der Allgemeinheit nutzbar zu machen,
stehen weitere Maßnahmen des Reichsverkehrsministeriums un¬
mittelbar bevor. Durch diese Anordnung wird die eigenmächtige
widerrechrliche Verwendung van Wagen unterbunden und unter
strengste Bestrafung gestellt. So weit bet Privatwagen für Kohlen-
jendungen die Gefahr besteht, daß durch ihre Benutzung eine gleich¬
mäßige Verteilung der Kohlen beeinträchtigt ist, werben sie der
Verwendung für die Allgemeinheit zugeführt.

mz Berlin,  4 . November. Vom Ministerium der
öffentlichen Arbeiten wird mitgeteilt: Anläßlich der Erörte
ruug über die bevorstehendeEinstellung des Personenverkehrs
in der Zeit tuuu5. bis 15. wird von mehreren Tages¬
zeitungen die Nachricht gebracht, die Eistnbahnverwailung
beabsichtige zur Ermöglichung eines beschrankten Personen¬
verkehrs an die Züge, die bisher als reine Güterzüge ge¬
fahren wurden, Personenwagen anzuhäagen. Diese Nach¬
richt ist unzutreffend. Anträge auf Zulassung von Reisen¬
den zur Mitfahrt in Güterwagen sind zwecklos.

mz Berlin, 4. November. Infolge der bevorstehenden Ein¬
stellung des Personenverkehrs füllt die Möglichkeit fort, Postsen¬
dungen in Schnell- und Güterzügen zu befördern. Di« damit ver¬
knüpfte Ausschaltung einer großen Anzahl von Postwagen macht
es notwendig, die Annahme von Wertbriefen und Paketen, ausge-
vommrn von Medikamenten und Prcffesendungen, auf kur;c
Zeit zu sperren, damit die bereits unterwegs befindlichen
Sendungen noch ihrem Bestimmungsort zugeführt werden
können und ihr Inhalt Nicht der Gefahr des Verderbens
ausgesetzt wird. Die mit der Beförderung der Bricfpost
durch Güterzüge verknüpfte Verzögerung der Postsachen wird
einen starken Ansturm «ns den Telegraphen und Fern¬
sprecher zur Folge haben. Beide Verkehrsmittel sind schon
jetzt bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit belastet. Um
den Telegraphen für die wirklich wichtigen Telegramme be¬
triebsfähig erhalten zu können, wird deshalb die Abnahme
von Glückwunsch- und Vegrüßungstclegramiuensowie Tele¬
grammen in nicht dringenden Familienangelegenheitenund
bergt, bis auf Weiteres eingestellt. Es liegt im Interesse
der vcrkehrstreibenden Kreise, die Benutzung von Telegraph

und Fernsprecherauf die wichtigsten dringenden Fälle zu
beschränken, und bei der Abfassung der Telegramme sich der
gedrängtesten Kürze zu befleißigen.

Ludendorsf und Scheuch.
- Berlin.  Seit einiger Zeit schwebt eine ziemlich erregt ge¬

führte Auseinandersetzung zwischen General Ludendorsf und^ dem
früheren Krieg-minister Generalleutnant Scheuch. Ln der „Deut¬
schen Allgemeinen Zeitung " erscheine wieder eine Darstellung des
Krieg-winisters Scheuch über die Vorgänge am 28. Oktober 1918.
Der wichtigste Teil darin hat folgenden Wortlaut:

An der Besprechung, die infolge Erkrankung des Reichskanz¬
lers beim Vizekanzler statisand, nahmen außer diesem nur fünf
Personen teil. Zweck der Obersten Heeresleitung war , dir Re¬
gierung zu bewegen, die Unterhandlung Mit den Alliierten (Noten¬
wechsel Wilsons) abzubrechen Demgegenüber vertrat der Vize¬
kanzler den Standpunkt , man dürfe den Faden noch nicht ichreißen
lassen, man müsse erst die Bedingungen des Feindes kennen lernen.
Die Entscheidung, ob dann weiter gekämpft werden solle, lieg;
wesentlich bei der Obersten, Heeresleitung , d. h. bei ihrem zu be¬
gründenden Urteil, wie die Verhältnisse beim Feinde einzuschätzen
sind, und wie sie sich entwickeln können.

Der Verlauf der Aussprache wurde für mich zur traurigsten
Stunde in diesen traurigen Oktvberwochen. Nichts, rein gar nichts
vermochte die Oberste Heeresleitung anzuführen , was irgendwie
überzeugend hätte wirken können. Aussprüche wie: „Wir hatten
einige Mißerfolge , aber nicht entscheidende" — das am 25. Oktober
1918! —.ober „wir sind über den Berg gekommen", oder „unsere
Gegner erreichen es vielleicht bis zum nächsten Frühjahr " — näm¬
lich uns niederzuringen , kannten nur das Gegenteil von dem be¬
wirken/ was die Oberste Keereslsitunq wollte. Bei solchem Ein¬
druck verfehlten auch Mitteilungru ihren Zweck, die über die Zu¬
stände bei unseren Gegnern von der Obersten H.-r>rsleitung gemacht
und von mir bestätigt wurden . Ich veriuchie die Oberste Heereslel-
tuw, noch ganz besonders >:h ui unterstützen daß ich d:e
schleunige Bereitstellung des zugesagten Ersatzes als — wie dies
tatsächlich am 25. Oktober der Full — bereits begonnen be,zeichnete.
Auch das vermochte den Eindruck der äußerst schwierigen Argu¬
mente der OHL. nicht zu be eitiaen.

General Scheuch macht dann weitere Ausführungen über sein
Angebot, für neuen Truppenersatz zu lorgen , um zu beweisen, daß
er als Krisgsnnnister sich bis zuletzt für das Durchhwlten eingesetzt
habe. Kein Regierungsmann , kein Abgeordneter werde behaupten
können, von ihm ein anderes Wort gehört zu haben als das der
festen Usberzeugung , es könne und müsse weitergekämpft werden.
Aber, so sghrt er fort:

„Die Wirkung der dringenden Wassenstillstandsforderung der
O.siL. vom 29. September 1918. die Wirkung der Mitteilungen der
OHL. an die Regierung und Abgeordnete war nicht mehr zu be¬
seitigen. Keine Polemik des Generals Ludendorsf wird diese Tat¬
sache verwischen. Sie war es, die dem Glauben des deutschen Vol¬
kes au seine militärische Führung den entscheidenden Schlag ver¬
setzte." _

3ü  der Wirtschaftlichen Wochenschauder „Köln. Ztg ." heißt es
u. a.: Etwa 30 Milliarden betrug der Notenumlauf der Reichsbank,
zur Oktobermitte. Am Ende des Monats wird er noch größer fein.
Rechnet man etwa zwölf Milliarden Darlehnskajsenscheine hinzu,
so kommen wir auf einen Papicrumlauf von beträchtlich.mehr als
vierzig Milliarden . Das ist riesenhaft gegenüber dem Geldumlauf
vor Kriegsbeqtnn , ist aber vielleicht doch nickt so ungeheuerlich,
wie es auf den ersten Blick scheinen mag, wenn man überlegt, da.;
von den Papiermassen etwa zwölf bis vierzehn Milliarden im Aus¬
land festoehalten werden . Wir könnten also mit dem Umlauf, den
wir im Innern haben, den Vergleich mit Frankreich gut aushalten.
müssen allerdings damit rechnen, daß das Ausland mit seinen Be¬
ständen an deutschen Zetteln den Kurs der Mark immer wieder
drücken kann, wie es ihm gefällt. Gelegentlich wird er auch noch durch
andere Vorgänge geworfen. So sind kürzlich Millionenbeträge in
Mark und deutschen Wertpapieren aus den; Osten nach, der Schweiz
und von dort weiter verkauft worden»und haben die letzten Ab-
'chwächungen des Kurses herbeisühren Helsen. Allerdings sollte man
denken, das Ausland hatte das größte Interesse daran , den Mark¬
kurs zu halten, denn je tiefer er sinkt, um so billiger können wir
unsere Waren im Ausland anbieien , wo man schon jetzt vernehm¬
lich über deutsche Schlruderverkäufe klagt. Wir aber müssen, ob wir
wollen oder nicht, mit den Preisen in die Höhe, dürfen nicht irgend¬
wie erheblich unter den Weltmarktpreisen anbieten . Einheittichr
Preispölittk im Auslandgeschäft ist deshalb dringendes Erfordernis.
Den Luxus , daß draußen der Deutsche den Deutschen unterbietet,
können wir uns nicht leisten. Verständigen wir uns über Ausiand-
pveise, so können wir Milliarden hereinbringen und uns Guthaben
draußen schaffen. Das tut uns bitter not. Deshalb werden wir
auch um eine weitere Erhöhung der Kohlen- und Elser.prelfe nicht
herumkommen. Dabei muß , dem Sinn des Friedensvertrags ent¬
sprechend. das ganz-e Ausland .gleichmütig behandelt werden . So¬
weit möglich, ist dann»im Innern zu überlegen , wie die Jnland-
preffe gegenüber denen am Auslandsmarkt zu stellen sind, daß sie
für gewisse Tinge dem Auslandspreis gleich fein müssen, sagt uns
wiederum der Friedensvertrag . So bitter das sein mag, wir müs-
sen's tragen , wenn wir aus der Not herauskommen wollen.

Bismarck über Wilhelm II.
Heinrichv. Poschinger veröffentlicht im Novemberhcft

der „Deutschen Rundschau" Gespräche mit Bismarck, in
denen der Fürst auch aus seine Beziehungen zu Wilhelm II.
zu sprechen kommt. „In den letzten Monaten vor meiner
Entlassung," sagte Bismarck, „hat in schlaflosen Nächten die
Frage mich unablässig beschäftigt, ob ich unter ihm aushalten
könne. Meine Liebe zum Baterlandc sagte mir, du darfst
nicht gehen, du bist der Einzige, der diesem Willen noch das
Gleichgewicht zu halten vermag. Aber auf der anderen Seite
kannte ich die Geistesverfassung- des Monarchen,' die mir die
traurigsicn Verwicklungen im Bereiche der Möglichkeit er¬
scheinen ließ. Der Kaiser hat dann meinem Scelenkampfe
selbst ein Ende bereitet, indem ec mich wlsscri ließ, daß er.



mich nicht mehr Heiden wolle. Ich akzeptierte diesen Stand.
Punkt, wollte das Auseinandergehcn aber in einer würdigen
Weise durchführen. Statt dessen hat mich der Kaiser förm¬
lich hinanSßewdrfen."

. Kleürtz MütöilMZeu.
Köln. Das Ableben des Kardinals von Harimaun wird

stündlich erwartet. Es ist eine Gehirnblutung und teilweise
Gehirnparalysc hinzugckvmmcn.

Aus Kreis mb AckWOtz.
Hochheimec LokalTtqchnchLen.

Hschhelm. Zur Bre >>nsto ffo e rforgumg wird uns
geschrieben: Die Klagen"über die ungerechte Kohlenverteilung sind

Haus erhoben, aber nur L»m geringsten Teil . 5)ier ist jedenfalls
nicht ein einziger Zentner verschoben oder von verantwortlicher
Stelle einem guten Freunde zugeschoben worden . Höchstens sind
alten Personen oder einer krauten Familie Fuhren zugeteilt, denen
an sich diese nicht zukamen. Mit diesen .Schiebungen verhält es
sich ähMchr ŵi-e. ui-it ' d-eir andsr-en -SchiVbnngen, z. ' B . der angeb¬
lichen Zuckerschiebung. Diese Behauptungen sind sämtlich aus der
Lust gegrtssen und ebenso unwahr , wie das Märchen von der Zah¬
lung von 1000 Mark für einen einzigen Bortrag durch die Stadt¬
verordneten . Eine dem Buchstaben nach gerechte Verteilung hätte
erfolgen lärmen , wenn sämtliche Kohlen am Bahnhofe beschlag¬
nahmt und der Kohlenhandel in Hochheim sozialisiert worden wäre.
Wie bei jeder Sozialisierung das Arbeite- und -Ertragsergebnis
erheblich finkt, würde bei solchen Eingriffen Hochheim nur A bis
Yi  der Brennstoffe erhalten hohen, denn grade das Vertrauen und
die persönlichen Beziehungen sind hier maßgebend . Die Bewohner
Hochheims können sich seit -Herbst- 161B nicht über zu geringe Be¬
lieferung beschweren. Sie haben alle 4 Wochey 3 Zentner Kohlen
oder Briketts erhalten , sie mögen an 1617, 1648 denken, damals gab
es nur 2, oft nur 1 Zentner , und was hat cs in änderen Gemeinden
gegeben. Und wenn man im Sommer mit den Braunkohlen —
diesem Dvecc, der in anderen Gemeinden aufgebraucht ist, weil nichts
anderes da war , — das Gelieferte gestreckt hätte, wie einige wenige
cs getan , so würde jetzt bei  jedem noch ein Reservevorrat fein.' Bei
den in Fuhren gehamsterten Kohlen handelt es sich zunächst um
solche, die von einzelnen Werken unter Umgehung der KohlensteUen
direkt bezogen und die Len A: ' v. und Arbeitern der betr.

.Werke auch , zugute gekommen find. Ein großer Teil der Fuhren
stellt AnthrMtkohlen dar . die für Dauerbrenner bestimmt sind und
die. wegen sichres hohen Preises sich nicht für den Kleinvorkauf
eignet« ,, zum Teil Braunkohlen , die ja von der Menge ver¬
schmähe werden . Bei dein Teil der Familien , die durch unberech¬
tigte .Fuhren der hiesigen Händler versorgt sind, handelt cs sich
nicht um die sogen. .Reichen, sondern fast nur um sogen, kleine
Leute. Dieses ergibt klar die amtliche Wiegeiistc, die auch ein deut¬
liches. Bild von dem Maß der Sünden der.einzelnen Kohlenhändler
wiedcrspicgelt. Um diesen die Gelegenheit zur Uebertrctung zu
nehmen, wurden einzelnen Familien , die sich meldeten, gegen Ab¬
trennung der Abschnitte Scheine für Fuhren gegeben, da im August
und September sehr viel Brennstoffe ankamen und noch- avisiert
wurden . Diese Besserstellung einzelner war ein Fehler , die Ge¬
meinde hätte die überslüssig-en Mengen lagern sollen, aber alle
greifbaren Lagerplätze und Räume waren voll Holz und Torf , der
übrigens in Frankfurt 17 Mark kostet und für dem jetzt frei Lager,
12 Mark der Gemeinde geboten fir«fc, wehrend sie ihn noch mit
7 Mark abg .bt. Die jetzige Kalamität , in der wir im Gegensatz zu
anderen Gemeinden wenigstens Holz und Torf haben, ist neben den
Errungenschaften der Jetztzeit in der Hauptmche darauf zurückzu-
fiihren, daß die. Verteilung in Berlin , und nicht mehr in Köln cr-
fo'gt und döß heute noch weit mehr wie früher die großen Städte
wie die kleinen Orte von Berlin aus berücksichtigt werden.
Biebrich.

* Neue Vorschriften über Tanzvergnügen.  Der
Minister des Innern will gleiche Grundsätze für die Zulassung
öffentlicher Tanzlustbarkeitcn im ganzen nicht aufstcllen, da die An¬
schauungen, Wünsche und Gewohnheiten zu verschieden sind. Die
öffentlichen Tcmzlustbarkeiten sollen nicht ganz unterbunden wer¬
den. Der Jugend , so heißt es in dem neuen Erlaß , inüsss ein an¬
gemessenes Maß von Vergnügungen und Erholungen zugestanden
werden . Es sollen aber nur Saalbesitzer, denen bisher der Tanz
gestattet war , bevorzugt werden. Dis Tanzvergnügungcn in Ka-
barets , Vars , Kaffees, Dielen usw. kommen vorweg für Bcschrän- '
küngon in Betracht . Tanzlustbarkeiten von Vereinen bedürfen keiner
Genehm gung. Unzulässig ist es, daß in den ländlichen Vororten
der Städte düs Tanzen im weitesten Umfange gestattet wird , wäh¬
rend in den Städten selbst scharfe Einschränkung-Vorschriften gc-
handhabt . werden. In diesem Jahr werden die Tanzlustbarkeiten
ohnehin durch die Lichtsperrstundcn eine Einschränkung erfahren.

* Mit einem Mitte November von Kopenhagen abgehendcn
Dampfer der Ostasiatischen Kompagnie können gebührenfreie
K r i e g s g e f a n g e n e n p a ke t e an deutsche Gefangene in Si¬
birien aus dem Wege über Shanghai abgesandt werden. Die Pa¬
kete sind in gewöhnlicher Weise zur Post zu geben, in der Anschrift
jedoch mit dem Zu 'atz zu versehen: „über Kopeichagen mit Dampfer
der OstasiatischenKompagnie."

* KeIlerskopf.  Der Turm und die Wirtschaft auf dem
Kellerskopf sind während der Wintermonate nur Samstags nach¬
mittags und Sonntags geöffnet.

Wiesbaden . Uebsr die A m bs e n t h e b u n g d. Oberbürger¬
meisters Glas sing  wird den Wiesbadener Blättern von der
Besatzungsbehövde folgendes mitgeteiU: „Gemäß einer Entschei¬
dung vom 20. Oktober 1619 des Marschalls, Oberbefehlshabers der
alliierten Armeen, ist Herr Glcisstng, Oberbürgermeister von
Wiesbaden , seines Amtes enthoben und aus dom von den alliier¬
ten Armeen besetzten Gebiete ausgewiesen worden . Dieser Be¬
amte , dessen schlechte Verwaltung und Unvorsichtigkeit viel zur
'schlimmen Lage betreffs der Kohlenversorgung der Stadt Wies¬
baden beitrug , hat außerdem noch das l-̂ wore Unrecht begangen,
die französischen Behörden von einem Zustande, der die Tätigkeit
der hiesigen Dienstzweige und die öffentliche Ordnung hätte ge¬
fährden können, erst spat in Kenntnis zu setzen."

— Wie die „Wb. N. N." erfahren , ist die „Wartburg ", das
frühere Sängerheim des Wiesbadener Männergesangvereins , das
bisher unter der Flagge „Kristallpalast^ und „Weinklause" als
Dergnügungslokal betrieben wurde, durch Kauf in den Besitz einer
französischen Operettengesellschaft Lbergegangem Die Usbernahme
soll am 1. Dezember erfolgen.

— Im Einvernehmen mit der Polizcidirckiioy wird der
6 Uhr-Ladenschluß von der Schutzmann schast kontrolliert
werden. Die Polizeistunde für 'Gast- und Schankwirtschasten,
Vergnügiingsstä treu, Konzert- und Lichtspielhäuser und
Theater ist einheitlich ans 10 Uhr festgesetzt.

wc Pfarrer Rortheuer von der Luth-rliirchcngememdeist mit
Datum vom 1 H). sunt Uonsistortairat irii Uciuncimt ernannt worb-ii
— Gberbüctzermsi'ter Glüfsing hat Wiesbaden heute vormittag
verlassen. — verhaftet wurde, angeblich auf Negusiition der bel¬
gischen Nliiitü' bei-ürde, ein hiesiger Maqislratsbeomter , welcher als
Ülffizier den Zeldzng initgem cht und zei rveilig ein Kommando in
Leasten geführt hat — Eme hiesige Masseuse wurde wogen Verbrechens
gegen das keimende Leben in Haft genommen,

Lrbenhelrn, 8. November . Gestern nachmittag 3 Uhr fand hier
eine B e z i r ks v e r sa m m l u n g der landwirtschaft¬
lichen  G -e n o sse n scha f t e n dos Landkreises Wiesbaden statt.
Dis Verhandlungen wurden von Berbandsdircktor Petitjean mit
einem Vortrage über das ländliche Genossenschaftswesenim neuen
Staat und seine Beziehungen zu den neu gegründeten Bauern¬
schaften eröffnet. Redner wies darauf hin, daß das ländliche Ge¬
nossenschaftswesensowohl in der Kriegs- wie auch in der Revo¬
lutionszeit außerordentliche Fortschritte gemacht habe, und heute
wehr als 700 ländwirifchaftttche Genossenschaften im nassaüer

Milde -HrWMi . W BtttHjrf*- fWfo* SS* vezSühimg»« der Ke« z
nossenschaftenzu der jetzt noch bestehenden öffentlichen Bewirtschaf¬
tung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und ging auf nähere Erläute¬
rungen des Wertes unserer Kriegsanleihe und der Befürchtung des
viel erörterten Staatsbankerolts über . Letzterer fei ausgeschlossen
und die Kriegsanleihe müsse ihren Wert behalten, sofern in der
Wirtschaftsbilanz des deutschen Volkes der Arbeitswille fernerhin
aktiv gebucht werden könne. Die Ausführungen gaben zu einer
regen Aussprache Veranlassung, an welcher sich der Vertreter der
heimischen Landwirtschaftskammer Direktor Eisinger, der Vorsitzende
des 13, landwirtschaftlichen Bezirksvereins ! Landwirt Vollmer-
Biebrich und der Vorsitzende der Kreisbauernschast, Landwirt Eras¬
mus Merten -Erbenheim , hauptsächlich beteiligten. Ueber die der¬
zeitige Lage auf dem Warenmärkte und neue Düngemittel und
Düngungsversuche referierte , dpr Direktor der .Landwirtschaftlichen
Zentralgcnossenschaft Dr . Ludwig Ehelius . Mit gespannter Auf¬
merksamkeit wurden die mehr als einstündigen Ausführungen des¬
selben von den Vereinsvertretern ,entgegengenommen, und Direktor
Eisinger wies in der Aussprache daraus hin, in welch hohem Maße
die Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft Wiesbaden das Ver¬
trauen der Landwirte durch ihre Geschäftstätigkeit verdiene, was
besonders in der gegenwärtigen Zeit eines auf Betrug und Wucher
ausgehenden unreellen Schieber- und Schleichhandels von be¬
sonderer Bedeutung für die Landwirte sei. N.achdem noch als Be-
zirksvertrauensmann der Kceditgenossenschäften im Landkreise
Wiesbaden Lehrer .Hartmannshenn und als Vertreter der länd¬
lichen Bezugs - und Absatzgenossenschaften Landwirt Georg Heinr.
Christ gewählt worden waren , schloß der Vorsitzende gegen 7 Uhr
die in allen Teilen wohl verlaufene Bezirksversammlung.

Flörsheim . Die Gründungsversammlung der gemeinnützigen
Baugenossenschaft fand letzten Sonntag statt. Zunächst erstattete
.Herr Reimer Bericht über die Tätigkeit des geschäftsführenden
Ausschusses, Herr Trops erläuterte dann die Art und Tätigkeit der
Baugenossenschaften, die Bedingungen , unter denen eine Grnossen-

.schüft ein Haus jetzt bauen kann, wobei er besonders die Frage der '
Ueberteuerungskosten eingehend erörterte . Unter Andcrein betonte
er , daß dis Genossenschaft zur Zeit nur bauen kann, wenn die Uebcr-
teuerinrgskosten von Reich und Staat bewilligt sind. Wenn Alles
von Gemeinde, Staat und Reich bewilligt ist, könnten vielleicht sechs
Häuser gebaut- werden, die unter den -bewerbenden Genossen, aus-
gelcst werden .. Genessen, die cmssallen. werden bei den folgenden
Verlosungen gegenüber den sich neu Meldenden bevorzugt, auch ,
sollen dieselben einen Vorzugsanspruch an den in den Häuser» be¬
findlichen Mietswohnungen erhalten . Zum Schluß seiner eingehen¬
den 'Ausführungen erklärte Herr Trops dir Ausbringungider Mittel
für den Häuferbau , baß die Landes bank erste Hypotheken bis zu
75  Prozent des Schätzungswertes unter Bürgschaft der Gemeinde ,°
übernehmen werde und daß die weiteren Hypotheken wohl von -
Privaten , ebenfalls unter Bürgschaft der Gemeinde voraussichtlich
aufgebracht werden würden . Da die Gemeinde neben dein Zuschuß
eine weitgehende Büro chast übernehme, sowie auch das Geläiidr zu
billigerem Preise zur Verfügung stelle, so empfehle es sich, zwei 'Mit¬
glieder der Gem-eindskörperschaften in den Aufsichtsrat zu wählen,
da dadurch dis -Gemeinde am Besten Gelegenheit habe, die Tätig¬
keit der -Baugenossenschaft zu über 'ehe». Herr Bürgermeister Lauck
besprach hierauf den !,icsigen Skedlungsplan , der von Herrn Re¬
gierungs -Baumeister Heß in Wiesbaden ausgearbeitet wurde . Das
der Gemeinde zwischen Riedweg und Eddersh-eimer Straße ge¬
hörende Gelände umfaßt 10 Morgen , drei weitere Morgen sind jetzt
noch aus Prioatbefitz zu -erwerben . Hiervon stellt die Gemeinde zu¬
nächst das dem Anwesen von Peter Wagner am Edderrheimer Weg
gegenüberliegende Gelände der Genossenschaft zur Verfügung.
Dieses Gelände ist ziemlich eben und benötigt fast kcine Erdboweg-
ungsarbei' ten. Als Hauptstraße ist die Fortsetzung der Klosierstraße
bis zum-Edd-ersheimer Weg vorgesehen. Ihr schließen sich die wei-
f' rc:t Straßen an . Auf dem Gelände können 110 Gebäude mit 211
Wohnungen erstellt werden , davon sind 6 freistehend: Eimamilien-
häuser, 88 freistehende Zweifamilicnhäustr und 43 Reihenhäuser für
je zwei Fmni'tten. Die Grüße der Bauplätze ist zwischen 12—39 Ru¬
ten vorgesehen, reichlich genug, >nn jedem Ansiedler ein genügend
großes Gcrtcnstiick zutÄlen zu können. Ein 'Baublock ist auch für
eine Anzahl größerer Häuer vorgesehen, damit sich in der Sied¬
lung auch die nötigen Geschäftsleute, wie Bäcker, Metzger, Kolo-
uia -warengftchäfte usw. ni 'derlassen können. Der Satzungsentwurs
wurde zuni Schluß 'ohne Widerspruch einstimmig angenommen . Es
traien sofort 43 Genossen der Vaugenostenschast bei. Es folgte als¬
bald die erste Gericrak versa inn !ii na der gemeinnützigen Bauge¬
nossenschaft zur Vornahme der nötigen Wah -en . Es wurden gewählt
in den Aiissichtsrot: Ernst Nordlinger . Vorsitzender, Mar Reimer,
stellverlvetender Vorsitzender; in den Vorstand : Ignaz Trops , Vor¬
sitzen-:w, Jakob 5"altrnhäu -'er, Kassierer, Martin Kilb, Bauverwal - .
iw . Es ist zu wünschen, daß ' die großen Schwierigkeiten, die der
Aufnahme der Bautätigkeit zur Zeit noch im Wpge stehen, bald be¬
seitigt werde», damit ein Wunsch weiter kkreie. zu einem eigenen
Heim zu kommen, in Flörsheim bald zur Wahrheit wird . Mögen
besonders kapitalkräftige Kreise, besonders auch die hiesigen In-
dnstnestellen, dos Werk durch zahlreichen Beitritt als Genossen
unterstützen. Der Dank weiter Kreise ist ihnen sicher.

- Flörsheim . Zu der hiesigen Knnsttöpstrei„Kcra-
mag" wurden zwei schwere Treibriemen im Werte von
mehreren tausend Mark gestohlen.

— Vom Rheingebiet. Die Kartoffelernte t>n Schnee. Der unver¬
mutet rasch und mit starkem Frost und Cchneefall einsetzende Vor¬
winter kommt den Landwirten sehr ungelegen. Die Feldarbeiten
sind bei weitem noch nicht beendet. In Rheinhessen, wo infolge der
.starken Fäulnis der Trauben die Weinlese vor der Beendigung der
Kartofselernte vorgepominen wurde, stehen heute noch vielerorts
große Mengen Kartoffeln im Felde . In einer Gemeinde in nächster
Nähe von Mainz hat beifpieisweie ein Landwirt nicht weniger als
10 Morgen Kariosfeln noch auchumachen. Der Mann re : spricht
jedem Käufer , der ihm aüstnächen hilft, die Lieferung seines Winter-
dedarfs an Kartosfelr» auf Bezugsschein neben dem Tagelahn . Biele
Landwirte verschafften sich die fehlenden Arbeitskräfte sehr rasch
dadurch, daß sie' den Leuten neben der Verköstigung für jeden Tag
einen Zentner Kortoff-eln abgaben . <

Aus dem Rhelngau . Für die Weinernte bedeutet der plötzlich
eingeiretene Frost und starke Schnccfall einen großen Schaden.
Im oberen lliheingaü war der allgemeine Herbst eftt für Anfang
dieser Woche ang-esctzt; einzelne Gemeinden, wie Oestrich, Hallgar-
ten, Winkel und Hattenheim, haben den größten Teil der Ernte noch
hängen. Der Schnee verhindert die Lese. Der Frost drückt viele
Trauben ab, wodurch sie ganz der Vernichtung ausgesetzt sind.

Frank'furk. Die Polizei überrascht« in einem Gasthaus an der
Zeil einen Italiener beim Verkauf einer großen Anzahl Zwanzig¬
markstücke. Für das Stück verlangte der Mann 140 Mark , er selbst
hatte 1L0 Mark bezahlt. Die Geldstücke wurden der Reichsbank
überwiesen.

— Nach dem Genuß von gchawst-ertew. Fleisch erkrankten alle
Mitglieder einer Familie an schweren Vsrgiftungscrscheinung'en.
Eine 24 jährige Tochter ist' gcslorbcn . Untersuchung ist eingeleitet.

— Der Leiter der Zentralstelle für Blindenforschung
Dr . F . v. Gerhardt, der selbst blind ist, erhielt einen Lchr-
austrag für Blindenkunde an der Universität Frankfurt.

Franksuri . Den Tiefstand unserer Valuta machen sich die hie¬
sigen ausländischen Konsulate bei der Ausfertigung von Schrift¬
stücken und bei der Entrichtung von Dolmetschergcbühren zu
Ratzen. Die Gebühren werden von den 5tonsu!atsbeamten in der
Währung des betressenden Landes berechnet und dann in deutsche
Währung nach dcm jetzigen niedrigen Kurse umgerechnet. So
stellte sichz. 25. eine Uebersetzung von - 20 Druckzeiten aus dem
Holländischen» die in normalen Zeiten -etwa 9 Mark kostete, vor
einigen Tagen aus 67 Mark.

— Als an einem der letzten Tage eine Nvdelhcimer
Frau bei einer der hiesigen Sparkassen einen kleinen Geld-
bctrng obljcbcn wollte, mußte sie zn ihrem Sehrecken erfahren,
das; ein Unbekannter im September bereits 2300 Mark ab¬
geholt hatte, trotzdem für Abhebungen ein Stichwort verab¬
redet war, sieh das Bueh bei der Sparkasse befand und nur
der Hlnterlegnngsschcin irrt Besitze der Fra n ist. Den Hin-

ierlcgungSscheinbewahrte die Frau im Ofen auf. Ein jun¬
ges Mädchen, daS täglich in der Familie verkehrt, steht im
Verdacht, das Geld nbgchüden zuxhabeu. soll durch Zu¬
fall, von dem Stichwort und dem Aufbewahrungsort des Hin-
terlegungSschcincs Kenntnis erhalten haben.

— 3n bin flblcrinerhen wi .d cb-Donnerstag, beit t>. Gktobcr
1919 nach bekanntem K-veitepkon gearbeitet.

— 25o nt Tanz  i n d cn  Tod . Beim Tanzen erlitt So'nntag ;
abend im „Gasthaus zum Schwan " in Bockcnheim eine noch unbe¬
kannte 30—3Sjährigs Frau einen Schlaganfall , dem sie auf der
Stelle erlag . Die Leiche wurde dem Bockenheimer Friedhof zuge¬
führt.

—' In der -Händgepäckstelle des Hauptbnhnhofs lag seit dem
23 September ein Batet , das immer übler rech. Man öffnete es
und fand darin die Leiche eines neugeborenen Kindes.

Oberurfvl . Atif der Hohemarkslrasie stürzte ein acht- :
jähriges Mädchen, das sich an einen Motorwagen gehängt
hatte, an einer Wegbiegung von dem Fahrzeug ab, wurde
überfahren und sofort gelotet.

Mainz . Der Oberbefehlshaber der französischen Rheinarmee,
General Degouttej hat an  den Oberbürgermeister von Mainz foi- s r .
gendes Schreiben gerichtet: „Herr Oberbürgermeisterl Als -ich heute - ,
nachmittag den Mainzer Friedhof besuchte, war ich angenehm über¬
rascht, zn .sehen, daß die Gräber unserer Toten,durch Ihre ,Fürsorge
geschmückt worden waren . 'Ohne Verzug will TH Lhntn -aüsdrücken,
wie sehr diese Aufmerksamkeit' mich gerührt hat. Sie haben Keinen
vergessen, weder die in diesem Kriege Cesc-lenen, noch diejenigen,
die 1870 starben, noch jene, die vor mehr als 100 Lähren inmitten
der Mainzer Araber ihre letzte Ruhestätte fanden. In diej-cr 2luf-
merksamkeit sehe ich den Beweis d.er Aufrichtigkeit der LLarte, die
Sie an mich am Tage meines Amtsamriics richteten. Ich danke J
Ihnen und der Stadt Mainz herzlich, sowohl im eigenen Namen , .>
als im Namen der Familien , die den Trost nicht haben werden, in ; ,
diesen Tagen am Grabe ihrer Lieben  zu beten. Empfangen Sie,
Herr Oberbürgermeister , den Ausdruck meiner Hochachtung, gez.:
General Degoutt-e. Befeh-lshabcr der Rheinarm -ee."

— In der letzten Zeit hat das verbotene Rauchen in den
Wandelgängen und selbst im Zuschauerraum des Stadttheaters so ,
zuge-nommen, daß man nicht mehr bloß von einem groben Unfug,
sondern geradezu von einer Bedrohung der Sicherheit des Theaters
sprechen kann. Die Bürgermeisterei macht daher darauf aufmerk¬
sam, daß die Polizsiorgane schärfste Anweisung zum -Einschreiten
erhallen haben , und daß Zuwiderhcmdelnde die sofortige Auswei¬
sung aus tzem Theatergebau .de und Strafanzeige g-ewärtigen müssen.

— Mainzer Warenbörse. -4 . November.> Hafer
war sehr fest. Geschäfte wurden zn Mk. 80/85 abgeschlossen.
Kolonialwaren wurden ziemlich cknge'boirn. Der hohe Franc-
Kurs lähmte aber Abschlüsse. Das Gleiche gilt für Textil¬
waren, in welchen größere Nachfrage war. Waren zu
Marktpreisen wurden umgesetzt.

— Wegen Kohlenmangelkönnen die Wasserwerke der
Stadt nur in beschränktem Umfange in Betrieb gehalten
werden. Damit die Wasserversorgung auch weiterhin aufrecht
erhalten werden kann, muß im Wasserverbrauch die äußerste
Sparsamkeit walten.

Kreuznach. Die Volkszählung ergab fti Kreuznach
24 663 Einwohner. Die Zahl der Männer in Kreuznach
beträgt 10 045, die der Frauen 13 74".

— Welgesheim. Einem hiesigen Winzer fiel eine große mit
gomahtenen Trauben gesüllts Bütte beim Transport zur Bahn¬
station vom Wagen . Hierbei floß der ganze Inhalt , -ca. 12 Ztr.
Maische, in den Straßengraben . Da für den Zentner gemahlener
Trauben zur Zeit hier 310 M . -gezahlt werden, so beziffert sich der
Schaden auf etwa 3500'M . i

— Psasfen' LchwabiMhcnn. Von einem schweren Iagdunfall
wurde der Landwirt Eibach, ein Sohn des hiesigen Bürgermeisters
betroffen. Während eines Pirschganges durch das Feld entlud sich
unversehens das Jagdgewehr eines neben Eibach gehenden Jägers
und dabei ging die ganze Schrolladung Eibach ins Gesicht. Neben
anderen schweren Verletzungen hat der junge Mann den Verlust
eines Auges zu beklagen. Cr mußte zur Operation ins Mainzer
Krankenhaus verbracht werden.—— ——— - -- -- ————— - —— -———"

Vermrschies,
Kablonz. ' Von der Nheiuschiffahrt. Die Sehwierig-

leiten im Schieppverlehr auf dem Rhein waren in der am
SomStag beendeten Berichtswoche noch großer als in der
Vorwoche. Es kam wohl eine große Anzahl Schleppkähne
an unserer Stadt vorbei (etwa -100 mehr als in der Vor- 1
Woche), doch hatten diese kaum halbe Last geladen. Die
Schleppzüge werden immer länger; während bei normnleiii
Wasserstande die Schraubendampfcr vier, höchstens fünf
Kähne im Anhang hatten, äst es heute keine Seltenheit, wenn
die Dampfer acht, ja sogar nenn Schisse im Schlepptau
haben. In der -eriehtSwcche hat sich die Bergschleppfchiff"
fahrt mehr gehoben, als die zu Tal . Nheinauswäßts wurden
fast nur Kohlen, Koks, Briketts und Lebensmittel befördert,
während die Tal schiffe meistens geschnittenes Holz, Gruben-
abfeiüc, Zement usw. an Bord hatten. Die Abschwächung
im Verkehr der Gütcrschraubcndamvser hat auch in dieser
Berichlswoche angehalten; man schätzt sie auf 33l/, v. H-
gegen die Vorwoche Hier spielten außer dem niedrigen
Wässerstände die sehr mißlichen Zcitverhältnisse eine Haupt¬
rolle. Die Taldampser waren in der Mehrzahl. Die Floß-
schisfahrt konnte den Stand der Vorwoche vvll behaupten;
im Anhänge von Schraubenschleppdampsern knmen vier
ziemlich umfangreiche Flöße an der Rhcinwcrft vorbei. Die
Holzstämme gingen teils ins Ruhrgebiet, teils nach Holland.
„Der Rhein steht still, und doch fließt er weiter", konnte

.man wirklich diese Woche sagen. -An nicht weniger als fünf
Tagen hat sich der Pegel nicht verändert.

AlteMrchett . Auf einer Station der Westerwaldbahn
bemerkte ein Kontrollbeamter, der den Zug auf Sehleiehhänd-
ler und Hamsterer absuchte, in einem Wagen 4. Klasse eine
junge Frau , die auf den Armen,' in zahllosen Decken gr-
wickelt, ein Kind trug. Der Reamte war neugierig und
wollte das Gesicht des Kindes sehen, was ihm aber die.-Fim»
mit der Bemerkung verweigerte, daß-das Kind schlafe. Schließ'
lich mußte die Frau der Gewalt nachgcbcn, und aus deck
Decken schalte sich ein langer Sack, in dkm sich etwa 30 Pfund
irisches Fleisch befanden. Das „Kind" ivjirde der Mutter
abgenonimcn.

Kasernen für Wohnzwecke . Auf eine Anfrage ) des
Ministers für VolkSwvhlfahrt hat .die lsteichswehr -BcfehlSstclle
mitgekeilt , daß die für HeereSzwecke nicht ntcfjr erforderlichcN
Käftrnen in erster Linie den Gemeinden zur Linderung der
Wohnungsnot mietweise überlassen werden sollen . Die Vrl-
dung von inilitürischeu Kommissionen , die im Einzelsall dir
örtlichen Verhältnisse zn prüfen haben , ist bereits nngeordn 'et.

Lange schlafen ist gesund! In der wärmeren Jahreszeit pflegt
der Mensch früher auszustehen, als sonst, oft viel früher , und er
kostet ebenso das sonnige Tageslicht bis auf die Neige aus und legt
sich auch erst spät zu Bett . Es soll nun nicht in Abrede gestellt wer¬
den, daß der Mensch so etwas wie einen Winterschlaf braucht, un»

’ darum schläft er auch im Winter viel mehr als im Sommer-
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Undtters »it» jeder, «er u »iumal »ersucht hat , daß »m
' Morgenspaziergang , ein zeitiger, etwas ganz Herrliches ist, und bah
man abends nach getaner Arbeit am 'liebsten gar nicht . zu Bett
gehen möchte, denn so ein Sommeräbend ist bekannt genug, als daß
man feine Wonne noch zu schildern brauchte. Sa vernachlässigt
man also im Sommer seine Gesundheit dadurch, daß man zu wenig
schläft. Schlafen ist durchaus nicht gleichbedeutend mit Faulenzen:
der Mensch braucht den festen Schlaf, um seine Kräfte aufzusrischen,
und ist der Mensch noch jung, dann dient der Schlaf auch zum
„Ausbau", zum ungestörten . Auf- und Auswachsen. Dazu gehört
Zeit oder, mit anderen Worten , eben, ein genügend langer Schlaf,
und deshalb ist es unbedingt nachteilig, wen» man Kinder zu spät
ins Bett bringt oder zu zeitig^ vieder weckt, damit sie nur ja die
Schule nicht versäumen. Sehr feiten wachen Kinder van selbst auf,
ein Zeichen dafür , daß sie noch nicht ausgeschiafen haben. Jede
Mutter weiß, wie grausam es ist, ein Kind dem Schlummer zu e>U°
reißen . Es erscheint daher unbegreiflich, daß von der Schule der
ärztlichen-Forderung des Ausschlafens der Kinder, auch der größe¬
ren , nicht entsprochen wird . Aber auch Erwachsene mögen sich
nicht' verleiten hassen, weniger zu sekflasem als sie eben unbedingt
brauchten und als erforderlich ist: Sieben bis acht Stunden im
Sommer , acht bis. neun Stunden im Winirr.

AnMüjsiZksit der Beschlagnahmevan Wohnungen.
Ucbcr die Frage der Z h t ii f f t g kcit.  d e r H e schl ng  -
n a hm  e von Wo  h u n n g en in Bremen hat die Zivil¬
kammer des dortigen Landgerichts ein bcincrkcnSwcrtes Urteil
von grundsätzlicher B c d cittung  gefüllt. Das Ge¬
richt hat dem Antrag eines gcßen den bremischen Staat kla¬
genden Hauseigentümers entsprochen und den Beklagten ver¬
urteilt, 'bei Vermeidung einer vom Gericht festzusctzcnden
Strafe bei jedem Fall , der Zuwiderhandlungcs zu unter¬
lassen,  daß er Beamte in die Häuser zwecks Beschlag¬
nahme von Mohnn»gen schickt, und daß er solche Beschlag¬
nahmungen vornimmt.

LSernburg . Im Bezirk Rockenhausen ist man scharf
hintern den Schiebern her. 5̂>icr wurde ein Auto mit
20 000 Zigaretten und einigen tausend Zigarren nbgcfaßt. •—
Ein Wagen Weinbirnen brachte einem Landwirt in Finkcn-
bach «540 Mark. — In der Nordpfalz wandert die ar¬
beitende Bevölkerung in Scharen aus nach den großen
Braunkohlcnlagern der Rheinprovinz.

Saarbrücken. Um den durch-die Erhöhung der Arbeiter-
löhn-e, Materkalprei.se, Abschreibungs- und Erneuerungssonds ver¬
ursachten Mehrbedarf der Straßenbahnen in Höhe von 2,4 Mill.
Mark hereinzubringen , sah sich die Stadivcrordneienversammiung
zur Einführung des 30 Pfg .-Einheiistarifs für den Stadtkern ab
1. November genötigt. „

Gegen die Wucherplage in Köln wird in der „K. Bolksztg.
solgender Vorschlag gemacht: Köln,- zurzeit der größte Stapel - und
.Verkehrsplytz von Kontinental -Europa , hat zur Bekämpfung des
Schleichhandels und Wuchers usw. nur sechs städtische Pottzeikom-
miss-rre, denen nur eine unzureichende Zahl aktive und Hiijsbeamte
assistiert sind. Und diese paar Leute der Behörde sollen hier den
ganzen Schieberhandel bekämpfen? Ganz abgesehen davon, das;
diese Beamten mit tausenderlei Bagatellsachen, verursacht wegen
Buchstaben unzähliger Verordnungen , nach altem Zopssystem auch
noch' — und vielleicht am gewissenhaftesten, da es sich eventuell um
eine anständige Hausfrau oder um einen steuerzahlenden Bürger
handelt — belästigt oder überlastet sind und dadurch in ihrer Zeit
und in ihrer Arbisttskrcist zugmrstcn der Schleicher und Schieber
beschränkt werden . So wie es in vielen Fällen erwogen wird,
wird man vielleicht den Schleichhandel und das Schiebertum etwas
beschranken, aber nicht beseitigen. Für die völlige Besei  -
t i g u n g der Wucherpest ist hier das radikale Rezept : Man stelle
für jedes Polizeirevier einen Kommissar mit etwa zwanzig Hilfs-
lrasten an, damit jeder einzelne in seinem Revier gründlich auf-
röumen kann. Diese Beamte installiere man mit dem nötigen
Kleingeld, damit sie in Tingel -Tangels , Kabaretts und wie derar¬
tige Anstalten der Jetztzeit alle heißen mögen, verkehr«» können,
um sich unter die Gäste unauffällig zu mischen. Man sperre ganz
plötzlich unter Sicherung durch genügende Beamte das ganze Lo¬
kal ' und prüfe jeden einzelnen ausnahmslos auf Herz und Nieren,

-seine Legltimaiionspäplere nach Stand , Gewerbe, Wohnsitz, Be¬
schäftigung ufw. Das Ergebnis wird überraschend sein. Damit
die Beamten nicht wiedererkannt werden, müssen die Reviere der¬
selben dauernd wechfein. .Ein derartiges tägliches Vorgehen zur
restlos: » Erfassung des sämtlichen Schicbergesindels dürste binnen
mehrerer Wochen vollen Erfolg gezeitigt haben. Die Sonderkosten
dieses Vorgehens für die oben genannte Dauer dürfen ruhig eine
Million Mark betragen . Der Staat hat nichts zu fürchten, das
„Geschifft" wird jodensalls rentabel fein, allein durch das zu be¬
schlagnahmende Schiebergeld und die aufzudeckende geschobene
Ware . Würde derartig sofort und nnveraügiich im ganzen Staate
vorgegangen , es käme» wieder andere Zeiten und reguläre Zu»
stänL,» Gleichzeitig müßten die .Verwaltungen dahin streben, daß
seitens der Vejatzungsbehöide vorgeschrieben wird , daß Ausländer
nur an deutsche Firmen -verkaufen dürfen , welche sich über die

' Handelseriaubnis mit dem beir . Artikel durch Ausweis der deut¬
schen Behörde legitimieren können.

Atterlei Weisheit. Die Italiener rechnen schon seit 1893 die
Tagesstunden von 1 bis 24, beginnend um Mitternacht . Um 4 Uhr
nachmittags ist bei ihnen also um 16 Uhr usw. — In der norwe¬
gischen Stadt Bergen gibt es eine Kirche, welche 100V Personen
fassen kann und doch nur , aus einer wetterbeständigen Farbe über-
tünchter Papiermasse her'gestellt ist. — Der feldmäßige Kartoffel¬
bau wurde zuerst 1717 vorgenbmmen, und zwar zunächst in Sach¬
sen: erst 1738 folgte Preußen . , Vereinzelt angebaut wurde sie aber
schon 1840 in den Niederlanden , in Ostfrankreich und Italien , 1850
auch in Deutschland. — Die chilenische Hafenstadt Punta Arena,
an der Magelhaenstraße ist die südlichste Stadt der Erde , d. h. die
dem Südpol am nächsten liegende. — Die „Straße der Republik"
in Lyon ist vollständig von/gegossenen Giassteinen gepflastert, di«
30X20 Zentimeter groß sind. Sie haben sich ganz vorzüglich be-
währt . — 'Die längste Brücke der Welt befindet sich in China . Cs
ist die Löwenbrücke bei Santang . Ihre Länge beträgt fast 0 Kilo¬
meter : sie überspannt mit 300 mächtigen Bogen die Wasserfläche in
20 Meter Hohe. — Eine nur in den Tropen vark-ominende Art
Seegras wird bis zu 180 Meter lang . — Es gibt in Deutschland
mehr als 200 eßbare Pilzarten ; 50 davon sind gute, 50 mittelgute,
100 minderwertige Speisepilze. Eigentlich giftig sind nur 7 Arten.
— Auch in, der Tinte leben vielerlei Mikrokokken, Bazillen und
Pilze . Aus roter Tinte hat man eine Bazillenart gezüchtet, weiche
Mäuse binnen vier Tagen tötete. — Im Jahre 1917 hat Deutsch-
land für 37 Tage, Oesterreich für 57 Tage seine Volksernährung
ausschließlich aus rumänischem Getreide gedeckt. — Die Stadt Ar¬
changelsk hat 23 000 Einwohner , aber kein einziges Hotel. Ein
Fremder , der dorthin kommt, muß ein möbliertes Zimmer mieten.
— Petroleum gibt es erst seit 1857, und zwar ging der Handel da¬
mit zuerst von Rumänien aus . — In Belgien gibt es rund 15 000
Weintrauben -Treibhänser , davon 13 000 allein in der Umgebung
von Hocyiaert, die ea. 500 Züchtern gehören . — In Brasilien gilt
«s -für eine vornehme Dame als höchst unfein, selbst Einkäufe zu
machen. Man schickt entweder einen Dienstboten oder läßt sich
Muster oder Auswahtsendungen ins Haus bringen.

Miertei
Für rund 60 000 Mark Zigaretten wurden bei

einem Einbruch in einem Zigarettenladen in der Nähe des
Khcins gestohlen. — Bei einem Einbrnchdicbstnhl in ein
Kaufs,ans auf der Vcnloerstraßc wurden für etwa 80 000
Mark Damen- und Herrcnstosse entwendet.

A'chasscnbucg. Die Strafkanmicr verurteilte den Viehhändler
Samson Soill -ko zu drei Monaten Gefängnis . Er hat in mehr als
hundert Fällen als nicht 'zugelassener Händler , ohne jemals einen

-Schlußschein »üszusisvon, in wlterfränkifch»» -Bezirke« Nutzvieh auf-
gekauft und mit hohem Gewinn für Schwarzschlachtungen weiter-
gegeben. .

3« Berlin hat sich am 26. Oktober der Gutsbesitzer Hans
Bassermann,  Sohn/des verstorbenen Parlamentariers und
Führers der Nationalliberalen Partei , Ernst Bassermann , er¬
schossen.  Bassermann hat während des Krieges vier Jahre
in englischer Gefangenschaft zugebracht. Diese qualvolle Zeit hat
die Widerstandskraft seiner Nerven aufs schwerste erschüttert. Ast
seiner Lebenskraft , verzweifelnd, hat er in einem Augenblick ge¬
mütlicher Depression seinem Leben ein Ziel gesetzt. Irgendwelche
Gründe anderer , insbesondere finanzieller Art , lagen nicht vor.

MlMs MchttchtLÄ.
Der Rn-ersuchungsausschliß-

Die Vernehmung BechmarrnHoÄwegsu Zrmmermarms.
mz Berlin,  4 . November. Der zweite Unterausschuß des

parlamentarischen Untersuchungsausschusses setzte nach dreitägiger
Pause die Verhandlungen heute mit der Vernehmung des früheren
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg fori . Der Vorsitzende War-
muth richtete eine 'Reihe Fragen an Bethmann HoUweg und bat
ihn, seine Aussagen vom .Freitag zu ergänzen , v. Bethmann .Holl¬
weg erklärte : Der Rücktritt Brnäns ist seibstverständlich unter den
politischen Umständen, unter denen er erfolgt ist, von mir nach
jeder Richtung hin beobachtet wordttr . Sein Eindruck auf mich
hat iedigitch die Skepsis, die sich im weiteren Verlaufe bei mir ge¬
bildet hatte, verstärtl . Was die Mitteilung konkreter Friedensbe-
dingungen an Gerard betrifft , so erklärte ich schon, daß i4> ihm
konkrete Friedensbedingungen niemals mitgeieM habe. Hierzu
lag für mich keine Veranlassung vor . Abg. Dr . Sinzheimer fragt:
Ist Burian mitgeteilt worden, daß G âs Bernjtorsf instruiert ge¬
wesen ist, einen Friedensappell Wilsons herbeizuführen , v. Beth-
immrt Hollweg antwortet : Ich möchte darauf aufmerksam machen,
daß Bundesgenossen gegenüber solche genauen Orientierungen und
die Ausführung dessen, was wir erstrebten, nicht gebräuchlich zu
sein pflegten. Mir scheint das Entscheidende zu sein, daß Burian
nach unseren Unterredungen völlig im Klaren darüber sein muhte,
daß mir und der derllschen Politik ein Friedensappell Wilsons er¬
wünscht war.

Im weiteren Bertaufe der heutigen Verhandlungen des Unier-
suchnngsausschusfes der Rationalversammtung würden Staats¬
sekretär Zimmermann und Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
noch über die Wirkung der Erklärung des uneingeschränkten U-
Bootskrieges auf die Neutralen und .insbesondere auf Amerika ver¬
nommen und sodann über die Frage der belgischen Deportationen,
bei denen Tan ende von Belgiern , darunter sehr .viele durch Krank¬
hellen, umgekoinmen seien, v. Bethmann Hollweg erklärte, es sei
ihm bekannt, daß viele der deportierten Belgier, gestorben seien
und daß für die übrigen ünfängiich nicht genügend Arbeit vorhanden
gewesen sei. Die Regierung habe sich gegen diese Deportation ins
Mitte ! gelegt und die' teilweise ZurüSsendung der Belgier verlangt.
Die Oberste H^ vesleitung aber habe diese Deportionen für notwen¬
dig erklärt , um den Krieg siegreich zu beenden. Weiter wurden
die Friedensbedingungen unseres Angebots vom 12. Dezember zur
Spracke gebracht.' Sie lauteten : Anerkennung dos Königsreichs
Polen, ' Kurlands und Litiauens , 5)anüeisver :räge mit Rußland bzw.
wirtschaftlich« Vorteile , Garantien in Belgien eventuell Annexion
von Lüttich und -eines Landstreifens , Räumung des sranzösischen
Oikupationsgebietcs mit Ausnahme von Longwy und Briey gegen
Räumung von Elsaß-Lothringen , Kriegsenischädigung und Kom-
penMonen , Rückgabe der Kolonien mit Ausnahme von Kiautfchou,
der Karolinen und Marionen , Erwerb des ganzen oder teiimeisen
Kongöstaates, Entschädigung für Ausländsdeutsche,. Einverleibung
Luxemburgs in bas Deutsche Reich. Oesterreichs Bedingungen lau¬
teten : Integrität der Monarchie, gerinaiüglge Grenzverbesierungen
gegen Rußland und Rumänien , Wiederhernellung des Königsreichs
Serbien unter Abtretung an Oesterreich. Bulgarien und Albanien
und wk'tschaftkiche Angiiederung des Restes an Oesterreich, Wie-
derherstkliustg Montenegros mit Grenzberichtigungen , Selbständig¬
keit Albaniens unter österreichischem Protektorat und strategische
Krsnzoerbessernng gegen Italien ohne' Annexionen. Schließlich
wurde die Weiterderaiung auf Mittwoch vormittag vertagt , wozu
zunächst Admiral Koch vernommen werden soll.

Eine neue Note des Obersten Raiee.
mz Berlin , 3. November. Gestern wurde der deut¬

schen Frredcnsdelcgation in Paris eine Note des Obersten
Rates übersandtf die .ausfuhrt, dost, da drei der alliierten
und nssociierten Hauptmächte den Vertrag ratifiziert hätten,
der in den Schlustbestin'.mungc.n des Fricdensvcrtrages vor¬
gesehene Zeitpunkt zur Aufstellung deS ersten Protokolls
gekommen sei. Die deutsche Regierung wird gebeten-, daran
teilnchmcu zu wollen. Da jedoch von diesem Tage ab der
Vertrag in Kraft trete, und die. Fristet! liefen, so habe der
Oberste Rat beschlossen, daS Protokoll erst dann auszusiellen,
wenn die Ausführung der Deutschland durch daö Wafsen-
siillstandsabkommen übertragenen Vcrpflichtungsn genau in
einem zweiten Protokoll präzisiert sei; Deutschland habe aber
eine Anzahl der ihm auferlcgtcn Verpflichtungen nicht erfüllt.
Es seien noch Maschinen und.Wagen zu liefern; die aus
russischem Gebiet befindlichen deutschen Truppen seien noch
nicht zurückgezogen; das vollständige Verzeichnis der von den
Deutschen beschlagnahmtenGelder und Werte sei noch nicht
übergeben; man habe die deutschen Schisse in Scapa Flow
zerstört, auch in andern Punkten, die detailliert sind, habe
Deutschland seine Verpflichtungen nicht, oder nicht voll erfüllt.
Der Oberste Rat hat infolgedessen eine Reihe von Straf¬
bestimmungen ausgestellt, darunter die Auslieferung von fünf
leichten Kreuzern und' von 400 000 Tonnen an schwimmenden
Docks, Krähiicn, Schleppern und Baggern. Auch soll die
Besatzung der in Scapa Flow versenkten Kriegsschiffe zurück-
behalten werden. Für den Fall der Weigerung sind Zwangs¬
maßnahmen angcdroht. Ferner sind bis zum 10. November
bevollmächtigte Vertreter nach Paris zu entsenden, welche mit
den Vertretern der alliierten und affociicrtcii Mächte, die mit
dem Inkrafttreten des.Fricdensvcrtrages crfvrderlrch werden¬
den Ueoergnngsbestimmungci! für die Abstinünnngsgebicte usw.
zu regeln haben. Dcr vollständige Text der sehr umfangreichen
Note wird morgen verösfcntlicht werden.

mz Berlin » 4. November. Der Äeltcstenrat dcr Preu¬
ßischen LandcSvcrsammlung beschloß, von nun an die ganze
Woche zu tagen und nicht, wie bisher, die Samstage und
Montage frei zu lassen, da sich die Abgeordneten-doch einmal
in Berlin befänden und bei den schlechten Bcrkehrsvcrhül.t-
nissen nicht in die Heimat fahren können und da ferner noch
cm großes Arbeit-Programm der Erledigung harre.

mz Berlin , 4. November. Am ?. November trifft
hier die Interalliierte Kommission für das Valtikuin ein.
Sie besteht aus 25 Offizieren und 50 Unteroffizieren und
Mannschaften. Die Kommssion will sich hier zwecks Jnsor-
inatiou einige Tage aufhaltcu, um daun möglichst umgehend
nach dein Baltikum abzureisen.

mz Berlin , 4. November. Dcr „Berliner Lvkal-Anz."
meldet: Gcncralmnsor Graf v. d. Goltz, der kürzlich schon
zu den Ossiztcren von dcr Ärmee versetzt worden war, ist
nunmehr mit dcr gesetzlichen Pension zurZ Disposition gestellt
worden.

mz Zetzlül, 4. November. Der „Vorwärts" Ser-
öffentlicht.Telegramme des ehemaligen Kronprinzen aus den
Jahren 401445, . in denen dcr Kronprinz gegen die. Schrei¬
ber' sögeiuninter'Flaumacherartikel, .u. a. gegen Vc Professor
rrn Liszt und Delbrück Stellung nimmt und von seinem
Vater aus diesem Grunde die Entfernung von deiiProfcsfv-
renpostcn verlangt.

mz Amsterdam , 4. November. Die „New Uorl Ti¬
mes" meldet aus Paris , daß die alliierten Regierungei: die
Ratifikationsurkunde  nicht vor  dein 20 . N 'Sv.
deponieren werden in dcr Hoffnung, daß die Vereinigten
Staaten bis dahin ratifizieren wsirden.

mz.Paris , 4. November. Clemcnecnu hat. am Pkptitag
abend Paris verlassen, um sich nach Straßburg zu begeben.

mz verfsill 'es, 4. November. Nach dem „Echo de
Paris " wird die Rebe, die Clcmcuccan heute nachmittag in
Straßbürg hält, morgen veröffentlicht werden. T ie wird in
ganz Frankreich in einer llllseitigen Broschüre verbreitet
werden.

mz Berlin , 5. 'N-ovcmber. (Morgenblöllcr. In der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung" wird die Mctdnng, daß
die französischen Militärs,  die bisher an der west¬
lichen Reichsgrenze für Deutschland den ZolldiM: wahrge-
nommen haben, durch deutsche Zollbeamte ersetzt würden, für
zutreffend erklärt

mz Berlin , 4. November. 2Lic wir hören, schweben
zwischen den beteiligten Ressorts Verhandlungen wegen der
Beschaffung von Benzol, um mit Hilfe dcr dcnti.chcn Lns:-
rcedcrci die Brief- und Zeitnngspost während der Stillegung
des Zugverkehrs durch Flugzeug innerhalb Deutschlands be¬
fördern zu können. Jm Zusamineiihang soll außerdety versucht
werden, auch für den Personctiverkehr Flugzeuge in beschränk-
scm Umfange bcreitzustellcit.

lnz Berlin , 4. November. Das Luftschiff„Bodensce"
stieg heute nachmittag5.10 Uhr in Wolmirstcdt zur Fahrt
nach Berlin auf und landete um 1 Uhr abends auf dem
Flugplatz Staken.

Ein Aufruf der Reichsregierung.
Berlin,  4 . November. Die -Reichsregierung erläß-

folgcnden Aufruf:  Volksgenossen! Die ungeheure Not in
dcr Kohleiiversorgung und die große Gefahr dcr Kartoffclnot
in hen Städten hĉ die Rc'ichsrcgierung gezwungen, den
gesamten Personenverkehr auf den Eisenbahnen für vorläufig
II Tage zu unterbinden und die Verkehrsmittel allein in
den Dienst der Kohlen und Kartofselbeschaffuiig zu stellen.
Aber diese cinschnkidende Maßnahme kann nur Erfolg haben,
wenn in. diesen Tagen zugleich alle Kräfte zur Erzcuguns
und Beförderung von Kohlen und Kartoffeln aufs höchste
angestrengt werden. Darum : Bergleute! Steigert weiter die
Kohlcniörderung. Landwirte! Liefert Kartoffeln ab. Arbeiter
und Mternkhmrr des VerkehrSgcwerbes! Sorgt für rascheste
Abfuhr. Eisenbahner in Betrieben und Werkstätten! Verwendet
alle Kraft ans höchste Leistungsfähigkeit dcr Eisenbahn. Elf
Tage lang müssen Kohlen- und Kartosfelzüge unaufhörlich
durch ganz Deutschland rollen. Jeder Zug inehr, der beladen
abglfcrtigt werden kann, bedeutet einen Schritt zur inneren
Festigung und Wohlfahrt. Hier mitzuheisen ist vaterländische
Pflicht. Ern Volksgenosse muß dem andern helfen. Alle
müssen für die Gesamtheit gemeinsam arbeiten. - Wenn sich
in diesen elf Tagen unserh Hoffnungen erfüllen, dann können
wir dem- kommenden Winter mit all seiner Schwere und
seinen Förderungen ruhiger ..entgegenschen als heute. Berlin,
den 4. November 19k9. Ebert, Reichspräsident; Bauer,
Reichskanzler. _

mz Berlin , 5. November. Die Reichszentral-
stc l l e für Kriegs- und  Z i v i l g cs a n g en e teilt
mit: Dcr Abtransport der Kriegsgefangenen aus England
schreitet planmäßig fort. Bisher kehrten ea. 225 000 Kriegs¬
gefangene aus englischer Hand heim. ES besteht berechtigte
Hoffnung, daß die noch in England befindlichen ca. 55 000
Gefangenen gegen Ende November in die Heimat zurückgc-
kehrt sein werden. Die auf den Azoren interniert gewesenen
Deutschen sind seit dem 29 Oktober mit dem Dampfer
„Lothar Bohlen" auf dein Heimweg begriffen und dürsten
in dcr nächsten Woche in Deutschland eintreffen. Für die
Internierten in Spanien ist ein Dampfer geschartcrt worden,
auf beut diese am 8. November int Bilbao ein geschifft wer¬
den. Die Gefangenen' aus Aegypten sind gegenwärtig größ¬
tenteils mit den Dampfern „Christiannebe" und „Guldjemal"
nach der Heimat unterwegs. Die Verhandlungen mit England
hinsichtlich dcr Durchführung des prinzipiell ziigcstaiidenen Ab¬
transports der Gefangenen aus Indien dauern immer noch
fort. Die Vorbereitungenfür den Abtransport der Gefan¬
genen aus Japan nahm die schweizerische Gesandtschaft in
Tokio in die Hand. Mit dem Abtransport der noch in
Rumänien befindlichen Gefangenen kann in der nächsten
Zeit gerechnet werden, während über den Abtransport aus
Sibirien und Turkcstan gegenwärtig nichts Neues zu berich¬
ten ist. Die neuesten Zeitungsnachrichten über.den angeb¬
lich begonnenen Abtransport dcr deutschen Kriegsgefangenen
find unzutreffend. Die Angehörigen werden dringend ge¬
beten, nur solche Nachrichten zu glauben, die amtlich ver¬
öffentlicht werden. Es ist selbstverständlich, daß die Ocffcnt-
lichkcit über jeden Fortschritt auf dem amtlichen Wege un¬
verzüglich Kenntnis erhält. Die Verkehrssperre wird keinen
Einfluß auf den HcimtranSport dcr Gcfüngcnen haben.

mz Wien, 4. November, Die  Blätter berichten, daß in der Ke-
bäeblinib des wiener Kliaemeinen ürnnhenhaujes in den letzten
Tagen sechs neugeboren« Kinder insotge rmzureichender Beheizung
der Spitairänme an Lungenentzündung erttranbten und starben

Schluß des redaktionellen Teils.

„Der Rheln lm vild " blelbk, wie aus jeder Nummer dieser
Zeitschrift zu ersehen ist, seinem Grundsätze treu : das schöne Rhein¬
land den In - und Ausländern bekannt und beliebt zu machen und
seine mannigfalligen Reicht-ümer dem 5-andel und der Kunst zu
erschließen. In Rümmer 25 dieser Woche wird der Leser ein«
Reihe interessanter Artikel mit zahlrichen Bildern finden, und
zwar über „Die Industrie der Bcrgischen Lander zu Anfang der
13 . Jahrhunderts "', „Die Stadt Säarlouir ", „Das berühmte Kloster
Eberbach", die verschiedenen Vorträge und Konzerte der Woche;
ferner eine sehr sinnreiche und zeitgemäße Poesie von dem Dichter
Jean Laller.



Des Ndoptivtschter.
Orlginal -Ronran von f). Courths - Mahler.

(IS . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Herbert Frensen sprach säst gar nicht mit Britta . Nur

zuweilen zuckte es unmutig in seinen! Gesicht, wenn er Theos Blicke
«uffing.

Britta glaubte aber, er sei stolz, und es sei ihm unangenehm,
idatz sie mit am Tisch saß. Wahrscheinlich war es ihm auch vorhin
unangenehm gewesen, daß sich sein Vetter am Flügel mit der „Ge¬
sellschafterin" beschäftigt hatte.

Trotzdem mußte sie immer wieder verstohlen in sein scharfge¬
schnittenes, rassiges Gesicht sehen. Die hohe Stirn über den aus¬
drucksvollen Augen, der markante Zug um Mund und Kinn, der
von keinem Barr verdeckt war , und der gutgeschnittene Mund bil¬
deten ein sympathisches Ganze . Und einmal traf sein Blick unver¬
mutet mit dem ihren zusammen — da erschrak sie über das Auf¬
leuchten der ernsten, grauen Männeraugen und wagte nicht mehr,
zu ihm hinüber zu sehen. Aber das Herz klopfte ihr stark — es
mar das erstemal, daß ein Blick aus Männeraugen ihr Herzklopfen
verursachte. Das erfüllte sie mit einem heimlichen Erschrecken; wie
in unbewußter stolzer Abwehr warf sie den Kops zurück, als müsse
sie sich gegen eine unbekannte Gefahr zur Wehr setzen. -

Als dis Gäste an diesem Abend das Haus verlassen hatten , legte
Krau Claudine ihre Hand auf Brittas Arm.

Sind Sie sehr müde, Fräulein Britta?
Nein , gnädige Frau , gar nicht.
Dann begleiten Sie mich noch in mein Zimmer und plaudern

Sie noch ein wenig mit mir . Ich kann nicht gleich einschlafen, wenn
ich viele Menschen um mich gehabt habe.

Sie betraten Frau Steinbrechts Boudoir , ein mäßig großes,
behaglich und elegant eingerichtetes Zimmer.

Frau Stange brachte soeben für ihre Herrin noch ein GlasJitronsnlimonade. Dieses Getränk nahm die alte Dame stets nach«fellschasten zur Beruhigung ihrer Nerven zu sich.
Die Zofe erschien in der Tür des Nebenzimmers und fragte, ob

die gnädige Frau sich umzukleiden wünsche.
Warten Sie bitte, einige Minuten hier auf mich, Fräulein

Britta , ich will nur ein bequemes Kleid entziehen, sagte Frau Clau-
dine und verschwand mit der Zofe.

Frau Stange fragte, ob Britta auch noch eine Erfrischung
wünsche. Aber diese lehnte ab.

Haben Sie sich gut amüsiert heute abend, Früuleinchen ? fragte
sie lächelnd.

Auch Briti « lächelte.
Ich habe eine Menge Menschen kennen gelernt, es waren

mehrere sehr interessante darunter . Und Sie hatten so viel Mühe
dabei, liebe Frau Stange , während ich wieder sträflich gesaulenzt
habe.

Nun , wenn ich so schön singen und Klavier spielen sollte und»
immerfort vorlesen und Briefe schreiben — das wäre wohl eine
kollere Arbeit für mich ois dis, die ich zu verrichten gewohnt bin.

In diesem Augenblick kam Frau Claudine zurück. Lächelnd
sagte sie zu der Haushälterin;

Nun mach', daß Du zur Ruhe konntest, Stange , Du mußt
jo frühzeitig heraus.

Während Frau Stange hinausging , ließ sich Frau Steinbrecht,
die setzt ein bequemes:Hauskleid trug , in einen Lehnsessel gleiten und
winkte Britta , ihr gegenüber Platz zu nehmen.

Die beiden Damen plauderten erst sine Weile über die Gäste,
aber bald brachte Frau Claudius das Gespräch auf Britta und ihre
Familienverhältnisse . So ließ sie sich auch genau das Aussehen
von Brittas Mutter beschreiben und fragte, ob Britta ihr sehr ähn¬
lich sähe.

Das junge Mädchen zog ein silbernes, schlichtes Medaillon , das
sie an einem dünnen Kettchen um den Hals trug , hervor.

Ich habe von meiner Mutter nur das Haar geerbt , sonst gleiche
ich mehr meinem Vater . . Wenn es Sie interessiert,' gnädige Frau,
in diesem Medaillon habe ich die Bilder meiner Eltern.

Die alte Dame griff mit bebender Hand nach denr Medaillon,
das Britta ihr geöffnet hinüber reichte.

Zuerst lag es wie ein Schleier vor ihren Augen, und sie konnte
die Gesichtszüge der beiden Köpfe nicht genau unterscheiden. Aber
endlich klärte sich ihr Blick. Um Zeit zu gewinnen , schickte sie Britta
ins Nebenzimmer nach einem Taichentuch, das sie sich von der Zofe
geben lassen sollte. Und nun- sah sie zuerst in ein sanftes, stilles
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Bekanntmachung.
Born 4. November üs . Is . ab ist die Dienstzeit im Rathause

eingerichtet von vormittags 7%  bis mittags 12K Ahr und von
«achmsiiags 2 bis 5 Ahr.

Für den Verkehr mit dem Publikum ist das Rathaus von
«ormsilags 7%  Ahr bis mittags 12^ Ahr geöffnet,

Hochhsim a. M., den 1. November 1910.
Der Magistrat . A r z b si che r. !

DekanKimachuttg.
Am Freitag , dc.r I . November b. 3s ., vormittags von 8 bis 12

Ahr wird bei den hiesigen Metzgern Düchjensleisch und Büchsen-
wursigrgen Vorlage der Fleischkarten abgegeben.

Menge und Preis wird durch Anschlag an den Metzgerläden
veröffentlicht.

Hochheim a. M ., den 4. November 1919.
Der Magistrat . A rz b äch er.

BMnntmachsmg.
betr. Stadloerordnekemvahlen.

Die Feststellung des Wahlergebnisses für die am 26. Oktober
d. Is . stattgefundenen Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung,
durch die Wahlkommission hat folgendes Resultat gehabt:

Abgegeben wurden insgesamt 1654 gültige Stimmen . Davon
entfielen auf Wahlvorschlng

I Abt ' 335 Stimmen
FT Treber 508 Stimmen
III Bachem 671 Stimmen
IV Krämer 142 Stimmen

Auf die verbundenen Wahlvorschlöge I und III entfallen 1006
gültige Stimmen.

Es erhaltsn Sitze:
Wahlvorschlag l J Sitze
Wich-vorschlag L! 0 Sitze
Wahlvorschlag in 8 Sitze
Dahlvorschlag IV 1 Sitz

Als Stadtverordnete sind demnach gewählt vom
Wahlvorschlag 1: Johann Abt, B. I . Siegfried , Herrmann

Hummel jr.
Wahloorschlaq II : Adam Treber , Otto Seiler , Friedrich Groh-

mann , Iohanil Wiegand, Friedrich Riedel, Karl Treber.
Wahlvorschlag III : Friedrich Bachem, Adam Siegfried , Wil¬

helm Messer, Peter Cnders I . Georg Schreiber, Friedrich Abt, Jo¬
hann Petry I , Wilhelm Saarbourg.

Wahlvorschlag IV : Joseph Krämer.
Gemäß § 20 der Stäüteordnung vom 4. August 1897 kann von

jedem Stimmberechtigten gegen das Wahlverfahren innerhalb zwei
Wochen nach Bekanntmachung des Wahlergebnisses bei dem Ma¬
gistrat Einspruch erhoben werden.

Heber dis Gültigkeit der Wahlen -beschließt die Stadtverord¬
netenversammlung.

Hochheim a. 55t., den 5. November 1919.
Die Wahlkommifsion.

Der Vorsitzende. A r z b ä che r.

1
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Frauengesicht, das keinen anderen Reiz aufwies , -als zwei gütige
Äugen.

Aufatmend saugt« sich nun ihr Blick seit an Heinz Lossen-
feinem, charakteristischem Künstlerkopf — und ein Zittern lief über
ihren Körper . Als Heinz Lossen von -ihr gegangen, war er dkeiund-
dreißig Jahre -alt gewesen. Auf diesem Bilde mußte er mindesten»
fünfzig Jahre 'zählen. Und doch war e, Zug um Zug das geliebte
Gesicht. Nur etwas vertieft und vergeistigt hatten sich seine Züge,
und die Augen blickten nicht mehr lachend und sonnig in die Welt, k
wie einst. Ernst , in stiller Resignation schauten sie zu :hr aus, wie
die eines Menschen, der das Leben überwunden hat mit allem Glück
—und -allem Leid.

Auch im Alter mußt« Heinz Lossen noch ein schöner Mann ge¬
wesen sein. In dem Herzen der vereinsamten Frau sprangen beim
Anblick dieses Bildes alle Lugendquell-en wieder auf . Und trotz¬
dem Britta jetzt mit dem Taschentuch zurückkehrte, konnte sie sich
nicht ganz in der Gewalt haben. Ihre Hand zitterte , und Britta
sah betroffen, daß Tränen auf diese zitternde Hand herabsielen.

Unwillkürlich, ohne sich dessen recht bewußt zu werden, wischte
Britta mit dem geholten Tuche über die zitternde Frauenhand , und
die alte Dame sah unsicher in ihr betroffenes Gesicht.

Kind — Sie dürfen sich bei mir über nichts wundern — meine
Nerven holten gar nichts mehr aus . Ich habe so viel Leid hinter
mir — das macht mürbe und — pun ja — dies Bild — es erinnert
mit an einen teuren Verlorenen.

Ach, sagte Britta leise, es tut mir sehr leid, daß ich durch die
Bildchen so trübe Erinnerungen in Ihnen geweckt habe.

Die brauchten nicht erst geweckt zu werden, Kind. Tränen be¬
freien ! Lassen Sie sich das -also nicht leid tun . Im Gegenteil —
erzählen Sie mir viel — von Ihren Eltern . In Ihres Vaters Ge¬
sicht steht auch eine Geschichte von Leid und Seelenkümpfen.

Ja — er hat viel gelitten ; ich erfuhr das freilich erst aus seinen
Aufzeichnungen.

Ja — Sie sprachen schon davon. Diese Auszeichnungen be¬
wahren Sie nur gut, das ist dann, als gehöre Ihnen der Vater
noch.

Oh, ich bewahre sie wie ein Heiligtum!
Ihr Vater war ein- großer Künstler, nicht wahr?
Ich weiß es nicht — er glaubte jedenfalls nicht daran , trotz¬

dem seine Bilder in Amerika guten Absatz fanden. Ich glaube,
nicht ein einziges ist in Deutschland geblieben, außer einem kleinen
Gemälde, das ich besitze. Davon wollte sich mein Vater nie trennen;
-er pflegte zu sagen, dies kleine Bild wäre mehr wert als alles, was
er sonst geschaffen hat . Wenn Sie -gestatten, zeige ich es Ihnen
gelegentlich. Mein Barer jagte einmal zu mir : Kind, als ich das
malte , da war ich noch ein Mensch mit -einer Seele . Aber dann
hat man mir meine Seele gestohlen — und was ich dann noch
schaffte, war ein Schmarren.

Frau Claudine wischte sich mit dem Tuch über die heiße
Stirn.

Und was ist das für -ein Bild ? fragte sie mit trockenen Lip¬
pen.

Es ist eine Landschaft aus Oberstalien . Mei >̂ Vater hat di«
Skizze dazu angefertigt , als -er mit seiner ersten Frau auf der Hoch¬
zeitsreise war . Noch im ersten Jahre seiner Ehe hat er das Bild
ausgeführt « es ist das einzige geblieben, das er während feiner
ersten Ehe gemalt hat . Ich glaube, feine erste Frau , die wohl
vermögend gewesen sein muß , hat nicht gewollt, daß er malen
fotttfe. Darunter hat mein Vater sehr gelitten. Als er von ihr ge¬
schieben war . konnte -er erst lange Zeit gar nicht malen , was er
spater geschaffen, das hat ihn nie befriedigt. Freilich, so schön, wie
das kleine Bild, das ich noch besitze, ist auch wirklich keins mehr ge¬
worden . Ich sagte einmal : Later deinen Bildern fehlt die Sonne.
Nur auf der kleinen italienischen Landschaft hast du die Sonne «in-
gefangen . Da hat er mir über den Kopf gestrichen und gesagt: Jr,
ja, Kind — die Sonne fehlt. Solche Tage kommen auch nicht wieder
— Tage , die so in Glut der Sonne getaucht sind, wie diese italienisch«
Landschaft. Das erlebt man nur einmal und kann es auch nur ein¬
mal schaffen. Im Scharten kann man keine Sannenbilder malen ."
Als er nicht mehr malen konnte, wollte es der Kunsthändler durch¬
aus haben , aber Vater Hütte lieber das letzte Stück unseres Haus¬
rates verkauft, als dieses Bild . Aber ich langwelle^Sie gewiß mit
meiner Erzählung , gnädige Frau?

Frau Claudine schüttelt« den Kopf. Reden .konnte sie nicht.
Ein grenzenloser Schmerz krampfke ihr die Brust zusammen. S -r
empfand es in dieser Stunde mit qualvoller Gewißheit , daß sie nicht

DanMagung.
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit sowie bei der Beerdigung
unterer, nun in Soft ruhenden lieben, unvergeßlichen
Tochter und Schwerer
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lagen wir allen unseren innigsten Dank. Snsbe»
Eondere danken wir Herrn Pfarrer Gerwin für die
trostreichen Worte am Grabe. Huch für die vielen
Kranz» und Biumenfpenden fei herzlick gedankt.

Die fieffrauernden Hinterbliebenen:

Familie Hugsift Schröder.

Söochheim, den 5. November. 1919.

P2$r:

Hl i für flirte ui Wörter
in reichhaltiger Auswahl eingetroffen,

Mp , Paletots, Ulster,Sportpaletots,ßMM
ilniei,Mosen,MvÄ.Lodenmantel mü  Capes.

Besonders preiswertes Angebot:
Joppeu -Ausüge . MI«. 88 .—
Winter - Joppen ; . s» § ©. —
Halbselmrere Joppen . . , , 52,—
Aufträge für meine Mass- Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Das
Sfofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und
feinster Herrenstoffe, Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.

Brom©Wandt , «Sjü

nur ihr und ihres Gatten Glück zerstört, sondern daß sie auch sein
Künstlertum vernichtet, seine Schaffenslust gebrochen hatte . Seine
Schwingen hatte sie gelähmt, da» Leid und die gemein« Se ^ze des
O»o«ns hatte sie nicht wieder erstarken lassen,.

Das «>»r ein» bittere Erkenntnis für diese stolze Frausnserie.
Zerknirscht jagte sie sich das Wort , an dem jo viele Wünsche schei¬
tern : Zu spät!

Sie trocknet den kalten Schweiß von der Stirn und sah mit
einem tiefen Seufzer zu Britta hinüber.

War es wirklich zu spät? Saß da nicht sein Kind, das er ge¬
liebt, um dessen Zukunft ihn wohl manch bittere Sorge gequält
hatte . Konnte sie nicht an Britta gut machen, was sie an dem Va¬
ter gesündigt hatte?

Sie atmete freier . Ein Gelübde legte sie sich ab in dieser
Stunde , da der letzte Rest ihres Stolzes kläglich zusammenbrach.
Wie tastend streckte sie die Hände aus nach der warmen , schlanken
Müdchenhand.

Kind — liebes Kind — ich bin so froh, daß Sie in mein Haus-
gekommen sind. Ich fühle, daß ich Sie sehr lieb gewinnen werde
— und nun wollen wir zu Bette gehen. Morgen können wir wei¬
ter plaudern . Und denken sie nie, daß mir etwas langweilig ist,,
was Sie mir von Ihren Verhältnissen -erzählen. Wenn man sel¬
ber Leid zu tragen hat, versteht man auch dos Leid anderer Men¬
schen. Und Ihres Vaters Schicksal interessiert mich sehr.

Britta verabschiedete sich mit einem ehrerbietigen Handkuß.
Ihr weiches Herz zog sie zu der unglücklichenFrau . Wohl war er
ihr seltsam, daß Frau Steinbrecht so viel Interesse an ihr nahm.
Aber sie dankte dem Schicksal dafür . Und nicht die leiseste Ahnung,
verriet ihr, warum wohl die ali-SDame so viel von ihren Familien-
verhältnifson hören wollte.

An dem Tage , an welchem das Parkfest stattfinden sollte, war
schon seit dem frühesten Morgen alles im Haufe in fieberhafter Tä¬
tigkeit. Auch im Parke war eine ganze Schar von Arbeitern be¬
schäftigt. Da wurden Lampions aufgehängt und eine Unmenge
kleiner, farbiger Lämpchen angebracht, die am Abend elektrisch er¬
leuchtet werden sollten.

Hinten auf der großen Parkwiese , die vom Hause ziemlich weit
entfernt lag. wurden Vorbereitungen zu einem großen Feuerwerk
getrosten, das am- Abend abgebrannt werden sollte.

Frau Stangrs rundliche Person sah man durch das ganze Haus
eilen.

Im großen Festsaal n den die langen Tafeln gedeckt. Hier
sollte nach dem Feuerwerk das Souper -eingenommen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Heidelberg. Ein ( Anger Eisenbahnarbeiter , der mit der Be¬
handlung der Be ': ; iungszulage im Landtage nicht einverstanden
war , hat aus Rachsucht eine Lokomotive beschädigt. Er wurde so¬
fort entlassen.

Hindenburg und sein Alanenposien Fritzchen. Im Verlag«
von Gerhard Stelling in Oldenburg i. O. ist ein schönes Geschenk¬
buch erschienen: „Das Buch vom Feldmarsch all Hin-
ü e n b u r g" von Paul Hindenburg (Preis 15 M . und 1.50 Teu-e-
rungszuschlag). Diesem 375 Seiten starken und mit 160 Abbildun¬
gen versehenen Werk, das eine lebensvolle, volkstümliche Schilde¬
rung der Lebensgeschichtedes getreuen Eckarts unserer Nation
darstellt, entnehmen wir folgendes hübsche Geschichtchen: In einer
Straße Kreuznachs, die der Feldherr täglich entl-angschritt, stand
vor der Tür eines Hauses ein Jüngelchen und präsentierte sein
Holzgewehr. Hindenburg grüßte , trat heran und zeigte ihm, wi«
dos Gewehr gehalten werden müsse, ihn nach seinem Namen fra¬
gend: „Fritzchen". Und Fritzchen war Tag für Tag zur Stelle-
Einmal sagte ihm Hindenburg : „Morgen brauchst du noch nicht
um 12Hda zu sein, -ich komme erst um 12Dann  wurde Fritzchen
ein paar Tage krank, und als -er wieder seinen Posten bezogen hatte,
erkundigte sich der Feldherr nach seinem Befinden , ihm die Hand
schüttelnd. Als dann bald dar ĉh der Kleine in einem Ulanenhelm
präsentierte , mochte ihn Hin,de: rg aufmerksam, daß er ja nun
nicht mehr Infanterist , sondern • wallerist sei und anders präsen¬
tieren müsse, und er machte r :t vor. Fritzchen hatte es schnell
heraus . „Ja , jetzt klapvts meinte Hindenburg lächelnd.
Bald danach erschien in der -Wohnung des Jüngelchens eine Ordon¬
nanz uni) brachte ein Bild mit der eigenhändigen Widmung:
„M-ejnem treuen Ulanenposten zur Erinnerung an 1917. von
Hindenburg , Generalfeldmarschall." Am folgenden Weihnachtsfefl
aber erhielt Fritzchen eine große Schachtel mit schönen Bleisol¬
daten . )
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Lriugerlobn

bk

M 131

A
Rr . 042..

betreffend Verbal bc:
Sofort nach der

vorgesehenen
viehlief-

Sie müssen innerhall
führt sein. Die Ausl
sorderungen an unse
mit Zucht- und Nutzt

Aus Anweisung
— B . I . 1867/19 —
Bundesrats zur Erg
tung von Preisprüfi
25. "September 191k
<R. G. Bl . S . 728) u
der Verordnung de
27. März 1916 (R. (
zeniralbehörden vom
Landeszentralbehördk
Nutz- und Mageroitz^
S . 166) für den Um
ordnet:

Jeglicher An- u'
Kälber, Schass, Schr
Is . an bis auf weitet
die von den Viehha:
Händler.

Wird der Nachn
Oktober 1919 getätio
dem 27. Oktober der
statten und die Tr<
Begründete Anträge
band einzureichen, v
flcischstelle zur Entst

Nach dem 27. O
Verkauf von Zucht-
fällen von der Bezit

Bei jedem Tran
begleifer die Transp

Der Handel mit
von 25 Kg. bleibt au
gestattet.

Zuwiderhavdlur
werden mit Gesängi
bis zu 1500 Mark h

Daneben unter!
oder transportierte i
> |

Diese Bekamttm
Frankfurt a. M

Bezirksfleiichsb
I .-Nr . II . Fl . 1439/

Wird hiermit v
Wiesbaden , den

r . -

Nr . 643.

Infolge Anordr
verfügt:

„Bon der bei >
toffelerzeugsr zu er
träges wie in den f

zur Deckung bei
der Verluste an Fat
weilen zu belassen.

Die Kreisblatts
loffel-Verordnung i
§ 11 die entsprechen

Die Magistrate
OrtsLanernvereine >
zu bringen . Die hi
freiwerdendsn Kart>
auftraqtsn Stellen c

Wiesbaden , dei

I .-Nr . II . Kk.

Nr . 644.
In mehreren C

und Klauenseuchet
angsordnet. Gemä
mmg (Reichsgesetzb
Klciuenvieh zum di

Wiesbaden , dei

I .-Nr . L. 3309.m
c

Ein '

mz Berlin,
prsußt che Regiert
Ministern und pri
Volksgenossen! Ei
werden . Wir hatt
Einstalluiig des gej

/
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